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262 ©raft ©fdEjfttcmtt: Sruilteblt. - Slgneë §off: Äinber müffen fröpdj fein.

©rei ©djritte bor berrt ïjoïiert portal ftuigte
fie filofdid) unb faf) fid) urn.

Nebenan faff eine runglige alte ©arberobe=
frau aufredjt auf einem ©tul)l; aber fie mar
iïjret Umioelt entrücft unb fdjlief.

©ie einfame Magfe fuïjr fid) mit einem gam
ger ber lin'fen tpanb aitg Sinn (atg ob fie et=

mag überlegte), trat bann einen ©djritt gurücf
uitb langte mit iljrer anbern panb tief in bie
Manteltafdje.

gm nädjften 2IugenBIicf gudte bie ©arberobe»
frau jät) auf; eg mar etmag feltfam ©djmereg
in ifjren ©djofs gefallen.

SBie? SBag? ©in gcfpicft bofleg ißortemom
naie?

2tlg bie glücHidfe alte grau aber aufblicfte
unb fid) fragcnb umfat), gemal)rte fie nur nod)
einen fjoljen fdjmaleu @d)ul)abfaig, ber unter
ber gufdjlagenbeu ißortaltüre nod) furg auf=
flimmerte unb bann üerfdjmanb

Otto gret.

Srutltebli.
2Ber meifi mer öppid Scl)önerd
Ud fone 23rut im ©ruft?
3fcï)i nüb mie=n= ed 231üemli,
2Bo jebed 33eili glufi?

3fcf)i nüb mte=n= ed ©ftïi
3m 23tueft, gang überfcFmeit,

3fd;i nüb rnie=n= en <£^rift&auirt,
2Bo fuftg ©Ijergli treib?

3fd)i nüb b' Sunne fälber,
2Bo=n= ailed überfcfunt
Unb bid id Ifinberft ©füimdli
Uun iljrem Sd)ät)ti günbt?

©d cf)unb en bicfie 2Täbet,

©e ftä iperg unb 2Ttuet. —
©d 33IicUIi nu ber Sunne

Utac^t aïïed mieber guet.

Unb roie bie Uuge munbreb

grßgt jebed: 35fdf> ä grnüfs?
33in i l)üt nüb im ipimmel,
23in i im Ißarebied.

©d fpiigt fi fine=n= ©Ijrli
Unb bofet gringelum.
©' 2Bätt ifd) eid ©rgelliebli,
Uiieft jebed ipfifbi : ©Ijumm!

Qumm ftingg, min Sdfiat), an Sdferme,
©Ijumm ïjei go unberftal) I

STter ^änb e fidjerd ©äcl)Ii,
©d cf)a bän 23Iit) brifd)Ia.

Unb goberft rtf em ©ibel,
©fißrfcf) nüb, ed ©löggli litt'.
©n ©ngel gieljt am Seili,
Unb roeifdf), mad bad bibüi'?

©lüdr bid id Ijinberft ©ggïi,
Unb ©lücb 'd ffaljr ud unb i.
211er lönb bad ©löggli tüte,
So mue=mer fälig fi. Ërnft Ëfdjmann.

ßinber muffen
S3on Sßäbagogirt

Oft unb oft Hagen Mütter, baff fie bie gröf)=
lidjfeit itjrer Sinber nerbög unb „gang franf"
madje. gdj glaube an bie abfolute ©üte ber
Mütter. SSenn fie bennod) fo fpredjen, fo tjan=
belt eg fiel) um ein groffeg Mijjberftetjen, um
eine SSermedjglung. ©enn feine nurftid) liebenbe
Mutter mürbe rutjig ben SSormurf auf fid)
rutjen laffen, baff fie ifjrern Sinbe gröt)Iid)feit
mißgönne, 2ßenn bem fo ift, muff ba etmag
fein, mag einer rutjigen Slugeinanberfetgung
bebarf.

2Bag ift überbauet gröf)lid)feit beg filibeg?
©g ift bie 23ejaf)ung feineg Sebeug, eg ift bie

fröljltd) fein.
Stgneg §off.

Harmonie mit feiner Itmmelt, bie befdjmingte
©ntfaltung aller feiner geiftigen unb feelifdjeit
Gräfte, I)auf)tfäd)Iid) im «Spiel, ©g ift bie @nt=

faltung feineg tpumorg, feiner ©rfinbungggabe,
bag feelifdje Slraftbab aller feiner ßebengäufje»

rungen. SBie fomntt eg aber, baff angefic^tg all
biefer fjofjen, unerlä||ic§en SBerte bie gröf)Iicti=
feit ber Stinber ben Müttern fo oft 33erbruf;
fdjafft?

@o mie Unterri^t unumgänglichen 58eftanb=
teil geiftiger ^inberentmicflung bilbet, fo ift
gröfilichfeit feelifd)e ©ntmicflung, 2Bie mir für
ben Unterrid)t beftimmte ©tunben, beftimmte

262 Ernst Eschmann: Brutliedli. - Agnes Hoff: Kinder müssen fröhlich sein.

Drei Schritte vor dem hohen Portal stutzte
sie plötzlich und sah sich um.

Nebenan saß eine runzlige alte Garderobe-
frau aufrecht auf einem Stuhl; aber sie war
ihrer Umwelt entrückt und schlief.

Die einsame Maske fuhr sich mit einem Fin-
ger der linken Hand ans Kinn (als ob sie et-
was überlegte), trat dann einen Schritt zurück
und langte mit ihrer andern Hand tief in die
Manteltasche.

Im nächsten Augenblick zuckte die Garderobe-
frau jäh auf; es war etwas seltsam Schweres
in ihren Schoß gefallen.

Wie? Was? Ein gespickt volles Portemon-
naie?

Als die glückliche alte Frau aber aufblickte
und sich fragend umsah, gewahrte sie nur noch
einen hohen schmalen Schuhabsatz, der unter
der zuschlagenden Portaltüre noch kurz auf-
schimmerte und dann verschwand

Otto Frei.

Brutliedli.
Wer weiß mer öppis Bchöners
Äs sone Brut im Erust?
Jschi nüd wie-n- es Blüemli,
Wo jedes Beili glust?

Jschi nüd wie-n- es Estli
Im Bluest, ganz überschneit,

Jschi nüd wie-n- en Christbaum,
Wo tusig Cherzli treid?

Jschi nüd d' Hunne sälber,
Wo-n- alles überschint
Und bis is hinderst Chlimsli
Vun ihrem Hchätzli zündt?

Es chund en dicke Näbel,
De hasch kä Herz und Muet. —
Es Blickli vu der Hunne

Macht alles wieder guet.

kind wie die Äuge wundred!
Frägt jedes: Isch ci gwüß?
Bin i hüt nüd im Himmel,
Bin i im Paredies.

Es spitzt si fine-n- Ghrli
Und loset zringelum.
D' Wält isch eis Grgelliedli,
Rüest jedes Pfisti: Chumm!

Chumm flingg, min Hchatz, an Hcherme,

Chumm hei go understah l

Mer händ e sichers Dächli,
Es cha bän Blitz drischla.

Und zoberst us em Eibel,
Ehörsch nüd, es Elöggli lüt'.
En Engel zieht am Beili,
Und weisch, was das bidüt'?

Glück bis is hinderst Eggli,
Und Glück 's Jahr us und i.
Mer lönd das Elöggli lüte.
Äo mue-mer sälig si. Ernst Eschmann.

Kinder müssen
Von Pädagogin

Oft und oft klagen Mütter, daß sie die Froh-
lichkeit ihrer Kinder nervös und „ganz krank"
mache. Ich glaube an die absolute Güte der
Mütter. Wenn sie dennoch so sprechen, so han-
delt es sich um ein großes Mißverstehen, um
eine Verwechslung. Denn keine wirklich liebende
Mutter würde ruhig den Vorwurf auf sich

ruhen lassen, daß sie ihrem Kinde Fröhlichkeit
mißgönne. Wenn dem so ist, muß da etwas
sein, was einer ruhigen Auseinandersetzung
bedarf.

Was ist überhaupt Fröhlichkeit des Kindes?
Es ist die Bejahung seines Lebens, es ist die

fröhlich sein.
Agnes Hoff.

Harmonie mit seiner Umwelt, die beschwingte
Entfaltung aller seiner geistigen und seelischen

Kräfte, hauptsächlich im Spiel. Es ist die Ent-
faltung seines Humors, seiner Erfindungsgabe,
das seelische Kraftbad aller seiner Lebensäuße-
rungen. Wie kommt es aber, daß angesichts all
dieser hohen, unerläßlichen Werte die Fröhlich-
keit der Kinder den Müttern so oft Verdruß
schafft?

So wie Unterricht unumgänglichen Bestand-
teil geistiger Kinderentwicklung bildet, so ist
Fröhlichkeit seelische Entwicklung. Wie wir für
den Unterricht bestimmte Stunden, bestimmte
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